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laubergepupte „©püäSriitüe" (Ääferetfe) gum
TrocEnen auf. 2Bir paBen bie tpeiiuftatt beS

©retnpIerS erreicht. Sereitmittig erflärt et unS,
nacpDeiu bic Saumlaft Bevjorgt morben i[t, fei=

neu intereffanten SetrieB.
SBäptenb bic Sutter Balbmöglicpft in frifepem

3uftanb gum Sßerfanb gelangt, manbern bic
M'üfetaiBe in bic aitSgebepnten Meiler, lno fie Bon
ben „Saigern" forgfältig in einet Befonbetn
„Solg" (Srüpe) auS äBaffer, (Saig, meifter 2Bein=

pefe unb Oerfäpiebenen ©eloürgen geBabet, ge=

troifnet, mit Saig eingerieben, immer toieber

geprüft unb nadp Qualität unb Scifeguftanb for=
tiert merben. SiS ber Mäfe bic geloünfcpie Dteifc
für ben tpanbel erlangt pat, Bergept uapegu ein
3sapr. 216er loaS lange mäprt, loirb enblicp gut.
Unb menu bie Sippengeller gettïafe aber bie

„Säfett" am Freitag in tperiSau unter ben

Sögen aufgestellt toerben, eriueifen fie manepen
©mtiuenfipcl unb laffen fiep audp Bon ben gloar
BepüBigcrn ©mmentaleru nidpt Berbrängen.

3eg ift ber Sonntig toibet bo,

©forum, 33uoB, mer menb gum ©pilpof gop ;

'S gopt no e SUyli per, bis 'S litt.
©nb fo e ©ängti fepabt art rtüb.

©fieft Totecpöpf onb Totcbä,
Senb '3 iperren ober 33ure gfee?
Semie, 23uob, gfieft no träBiS bra,
2Bora mer'S no erepenne dpa?

©elt, 's nraept bo aïïeS glycp ^iguu,
Sei'S -Sperre, 23ettler ober 23ur.
Oer Tob frogt Kompliment nünt nop.
Ipet alfi glycp Bim ©pabeS gnop.

©0 liggeb alli onbrenanb

©pn ©nberfcpäb oo jebem Stanb;
Jpenb f mol enanb Bin ©pöpfe gnop,
ßortb roäprli gern enanb feg gop.

©er $ird)ï)of.
Sippengetier $ialcft.

Sieft ffriinb Bim <$inb, onb ffinb Bim ffri'mb,
TBie alli müSliftitte finb?
23uo6, bentt jeg no Bim ßebc bra!
©nb Bid mer brao mit jeberma.

©u Bift jeg jung onb frifcp onb ftardp,

Jpeft ©pnoepen jeg nü oolte 2Ttarcp ;

2BaS b'rnorn no Bift, roäft art no nob,
333tc gly me bi au fo oerfepött.

211er roenb iS art .gern bree ergee,

3 leg mi emol gern bopee

Unb päft'e! enrol: IpanS, b'0it ift bo,

3d, ©cpnöcpler, fe bo peft mi jo!
©nb fäge: 23piteii ©ott, bu TBelt!
© 2pläpli ift mer art fcpo bfteïït.
©o fcplof t roopl onb ritcBig y,
©nb ift eS 0it, fo roeettt me mi. 3- ajiers.

„©erfdjnäpft."
©in ©efcf)idMIeht üott 3- II- SKeng.

©S toar anfangê DJtai. Sie SJiaienfäpfaprt
ber QBerpofer Sauern ftanb Bor ber Tür. ©ineS
SiorgenS [upr SInbriS Spiner mit einem $ubet
Soßi aller SCrt, auf einen „Säbig" Bertaben, fei=

ner Spunba, beut. Staienfäp gu. ©er ftpmale,
ausgetretene rßfab gliep art Bielen Stetten tttepr
einer Sacprinne als einem gaprtoeg. ©te gmcpS=

[tute Bor bem gl-oeirübrigen Marren patte beS=

palB einen ftrengen Tag.
SInbriS Spiner fcpäpte fiep gliitflicp, bafg er bie

Sennereigerätfcpaften, ©tebfen, ©irner unb baS

jepinere KäScpeffi, Bergangenen IjperBft in ber
.Spütte broBen mop! Oerforgt gurücEIiefj. @r patte
fiep gloar bantalS ernftiidj überlegt, 06 er ioertig=

ftenS baS ©pefft mit inS ©orf pinuntexnepmen
motte, ba baS Kupfer gur Qeit ein gefepäpter Str=

tifel mar. SInbriS mar aber einer Bon benen,
bic in ben Siitmenjcpen immer toieber baS ©nie
als SelBftBerftänblicpfeit BoraüSfepen. Sein
ÜBeiB, bie Siefe, patte ipit beSloegen fepon oft
einen Toren unb gutgläubigen Sarren gefcpol»
ten. 216er am ©übe freute fie fidp bodj immer
toieber, bap er gerabe fo mar unb nidpt mie Biete

anbere, bie unter jebem ïrummen èut einen
SpipBrtBen frtepten.

©nblid) nadpi brei langen ©tunb'en ïam Stn=

bris mit feinem ertnübctcn ©efpantt Bei ber

SSaienfäffpitttc au. SMprenb er bie „Strupfen"
töfte, baS bampfenbe ?pferb beefte unb an bie

förmige ^üttenloanb [teilte, glitten feine Singen
prüfenb über bie ©ebäuIicpEeiten. Uirb eS jepiert,
als ob er Bon bereu guftanb Befriebigt fei. SeS
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saubergeputzte „Chääsrinde" (Käsereife) zum
Trocknen aus. Wir haben die Heimstatt des

Gremplers erreicht. Bereitwillig erklärt er uns,
nachdem die Saumlast versorgt worden? ist, sei-

neu interessanten Betrieb.
Während die Butter baldmöglichst in frischen?

Znstand zum Versand gelangt, wandern die

Käselaibe in die ausgedehnten Keller, wo sie von
den „Salzern" sorgfältig in einer besondern
„Solz" (Brühe) aus Wasser, Salz, weißer Wein-
Hefe und verschiedene?? Gewürze?? gebadet, ge-

trocknet, mit Salz eingerieben, immer wieder

geprüft und nach Qualität und Reifezustand sor-
tiert werden. Bis der Käse die gewünschte Reise
für de?? Handel erlangt hat, vergeht nahezu ein

Jahr. Aber was lange währt, wird endlich gut.
Und wenn die Appenzeller Fettkäse oder die

„Räsei?" am Freitag in Herisau unter den

Böge?? aufgestellt werden, erwecken sie manchen
Gaumenkitzel und lassei? sich auch von den zwar
behäbiger?? Emmentalern nicht verdrängen.

Jez ist der Bonntig wider do,

Chomm, Buob, mcr wend zum Chilhof goh;
'ô goht no e Wgli her, bis 's lüt.
Gnd so e Ecingli schadt au nüd.

Ssiest Totechöpf ond Totebci,
Bend 's Herren oder Bure gsee?

Bcwie, Buob, gsiest no näbis dra,
Wora rner's no erchenne cha?

Selt, 's macht do alles glgch Figur,
Bei's Herre, Bettler oder Bur.
Der Tod frogt Kompliment nünt noh.
Het alli glgch binr Chabes gnoh.

Do ligged alli ondrenand

Ghn Gnderschäd vo sedem Btand;
Hend s' ???ol enand bin Chöpfe gnoh,
Lönd währli gern enand jez goh.

Der Kirchhof.
Appenzeller Dialekt.

Biest Frimd bim Find, ond Find bim Fründ,
Wie alli müslistille sind?
Buob, denb jez no bim Lebe dra!
Gnd bis mer brav mit jederma.

Du bist jez jung ond frisch ond starch,

Hest Chnochen jez no volle March;
Was d'morn no bist, roäst au no nöd,
Wie glg me di au so verschütt.

Mer wend is au.gern dree ergee,

I leg mi enrol gern dohee!
Und hcistt's enrol: Hans, d'Iit ist do,

Jo, Cchnöchler, se do hest mi jo!
Gnd säge: Bhüeti Sott, du Welt!
E Plätzli ist mer au scho bstellt.
Do schlos i wohl ond rüebig g,
Gnd ist es Jit, so weckt me mi. I. Merz.

„Verschnäpft."
Ein Geschichtlein von I. U. Meng.

Es War anfangs Mai. Die Maiensäßfahrt
der Oberhofer Bauern stand vor der Tür. Eines
Morgens fuhr Andris Rhiner mit einem Fuder
Robi aller Art, auf eine?? „Rädig" verladen, sei-

uer Spunda, den? Maiensäß zu. Der schmale,
ausgetretene Pfad glich an vielen Stellen mehr
einer Bachrinne als einem Fahrweg. Die Fuchs-
flute vor dem zweirädrigen Karren hatte des-

halb einen strengen Tag.
Anvris Rhiner schätzte sich glücklich, daß er die

Sennereigerätschaften, Gebsei?, Eimer und das
schwere Käschessi, vergangenen Herbst in der

Hütte droben wohl versorgt zurückließ. Er hatte
sich zwar damals ernstlich überlegt, ob er wenig-
stens das Chessi mit ins Dorf hinunternehmen
wolle, da das Kupfer zur Zeit ein geschätzter Ar-

tikel war. Andris war aber einer von denen,
die ii? den Mitmenschen immer wieder das Gute
als Selbstverständlichkeit voraussetze??. Sein
Weib, die Liese, hatte ihn deswegen scho?? oft
einen Toren und gutgläubigen Narren geschol-
ten. Aber am Ende freute sie sich doch immer
wieder, daß er gerade so war und nicht wie viele
andere, die unter jede??? krummen Hut einen
Spitzbuben suchten.

Endlich nach drei langen Stunde?? kam An-
dris mit seinen? ermüdeten Gespann bei der

Maiensäßhüttc an. Während er die „Strupfen"
löste, das dampfende Pferd deckte und an die

sonnige Hüttenwand stellte, glitten seine Augen
prüfend über die Gebäulichkeiten. Und es schien,
als ob er von deren Zustand befriedigt sei. Des
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